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Linthkanal entlang zu wandern, wird nicht selten die Beobachtung machen

können, mit welchem Eifer diese Rauber der Vogelwelt nachstellen. Offenbar

haben diese Raubvögel wegen der winterlichen Witterung in der ersten Hälfte des

Monats Januar und wegen dem vielen liegenden Schnee die Höhenzüge verlassen,

um in den Talgegenden ihre Nahrung in reichlicherem Masse mit wenig Mühe
erhaschen zu können. Zu diesen Schädlingen zählen namentlich die Habichte

und Sperber. Die sogenannten Hühnerreiher, Astur palumbus, sieht man viel-

fach ; in weiten Kreisen umschwebt er namentlich in den Vormittags- und Abend-

stunden die Riedebene um auf Beute zu spähen. Zahlreicher als der Habicht

ist der Sperber (Accipiter nisus) ; ihn trifft man am meisten an, der es na-

mentlich auf die kleinen Vogelarten abgesehen hat. Mit ausserordentlicher

Geschicklichkeit hascht er seine Beute und man kann beobachten, dass der

Sperber nach Vertilgung derselben sofort aufs neue wieder seine Jagd eröffnet.

Die zahlreich vorhandenen Federn von verschiedenen Vogelarten herrührend,

die man im Frühling auf einem Gang durch die Linthebene bei den Graben-

böschungen, im Schilf und unter den Bäumen und Gesträuchern findet, zeugen

von der erfolgreichen Jagd dieser Gesellen.

Die weite Lintliebene, eine der grössten der Schweiz, fällt leider durch

ihre Kahlheit auf; sie besteht eben meist nur in Riedboden. Doch weist sie

viele Stellen auf, wo mit grossem Vorteil Bäume verschiedener Art gepflanzt

werden könnten, wodurch die öde Riedfläche ein viel lebhafteres Aussehen

erhalten würde, als dies gegenwärtig der Fall ist. Vielen nützlichen Vogel-

arten würde dadurch Schutz') vor den Raubvögeln geschafl'en; aus.serdem

wären die Baum]jflanzungen in klimatischer Beziehung von grosser Bedeutung.

Ferd. Scliubüjcr, Uznach.

Beringte Elster. Am 14. Januar 1918 schoss ich am Futterplatze

euie Elster, Pica caudata L., welche mit Helvetia-Ring 4037 unserer Zentrale

gezeichnet war. Ich hatte den Vogel samt drei Geschwistern am 26. Juni 1917

kurz vor dem Flüggewerden beringt. Das Nest stand auf einer Esche etwa

12 Meter über dem Erdboden. Als wir am 28. wieder hinzukamen, flogen

die Vögel eben aus. Ich war damals schon recht gespannt, ob wohl einer

der Vögel in der Jagdzeit erbeutet würde. Nun ist mir der erste zum Opfer

gefallen.

Der Fall ist nicht ohne Interesse. Er beweist, dass sogar Jungvögel

der Elstern Standvögel sein können ; die Distanz vom Nistort bis zu uns be-

trägt nur ca. 700 Meter in der Luftlinie. H. Noll-Tobler, Kaltbrunn.

Amselalbiuo. An meinem Fensterbrett erscheint zuweilen ein

prächtiger parzieller Amselalbino. Es ist der dritte Winter, dass er sich am
Fenster zeigt und in diesen drei Jahren hat er sich ordentlich herausgeputzt.

War er in den ersten Jahren an Kopf und Hals nur houdanartig gefleckt, so

ist jetzt sein Kopf mit Ausnahme eines erbsengrossen Fleckes mitten auf dem
Scheitel und den beiden Augenringen, die schwarz sind, ganz weiss. Vorder-

hals und Oberbrust sind weiss gesprenkelt; ein scharf abgegrenztes Nacken-

band schwarz; Schulter und Oberrücken, ein gleichmässiges Schild bildend;

die zwei bis drei äussersten Schwingen weiss, was im Flug besonders zur

Geltung kommt. Eine optische Täuschung entsteht, wenn der Vogel in einiger

') Es koniint darauf an, W(;lclie Vogelaiten man im Au^e liat. Red.


